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die Vankenherrschaft in Oesterreich
Jedes Ding hat zwei Seiten , schreibt der Wiener Vertre¬

ter der „Deutschen Tageszeitung '
, auch die österreichische Sa¬

nierung. Tatsache ist , daß das Sanierungsprogramm des
Völkerbundes termingemäß eingehalten wird, ja daß es in
vielen finanziellen Ergebnissen bei seinen tatsächlichen Durch¬
führungen die Erwartungen übertrifst. Auch die österrei¬
chische Volkswirtschaft ist in richtigen Bahnen , und die tat¬
sächliche Erholung der deutschen Währung , die das Mark¬
dumping verschwinden macht , bringt in die auf den Export
so sebr angewiesene österreichische Industrie ein Element der
Beruh ' gung. Es mehren sich aber die Symptome , die , ähn¬
lich der Gestaltung in Deutschland , auf eine Superiorität ge¬
wisser Wirtschaftssaktoren gegenüber dem Staate selbst hin¬derten . Hält man sich nur die Tatsachen vor Augen, daß es
zwar in Oesterreich eine Personaleinkommensteuer gibt , die
in den höchsten Klassen bis zu 60 Prozent des Gesamteinkom¬
mens wegsteuern will, daß aber gleichwohl die Bildung größ¬ter Kapitalien nie so häufig und rasch erfolgte , als gerade in
diesen Tagen ; hält man dazu, daß der Staat die Staats¬
mittel nicht aufbringen kann , Kultunnstitut « wie die Museen,
Vundestheater und die Universitätsinstitute, Kliniken u . dgl .
entsprechend zu dotieren, so daß er von der neu geschaffenen
Plutokratie milde Gaben beanspruchen muß : so muß sich
einem ohne weiteres das Gefühl aufdränaen , daß im Mecha¬
nismus des österreichischen Staates etwas nicht in Ord¬
nung ist .

Oesterreich und insbesondere Wien funktioniert heute als
Geld- und Kreditvermittlung für ganz Südssteurepa und
einen großen Teil Mitteleuropas . Tatsache ist es , und er¬
freulich zugleich, daß beispielsweise Akzepte Wiener Banken
seitens amerikanischer Geldinstituts entgegenkommender ho¬
noriert werden als solche aus Rom oder Paris . Aber diese
Dinge haben auch ihre Schattenseiten. Das Finonz -
kg vital in Oe st erreich ist übermächtig und bat
es schon vor Jahren verstanden, fick gegen scharfe Zugriffe
der Staatsgewalt durch Verauslönd - nmäen , deren gesetzliche
Form erzwungen wurde , zu schützen . Ein halbes Dutzend
der größten Wiener Banken sind eigentlich ausländische
Geldinstitute und den Zugriffen des österreichischen
Fiskus nur soweit erreichbar, als dies mit der Stellung
Oesterreichs als Schuldner gegenüber dem ausländischen
Finanzkapital vereinbar ist . Dir einzelnen Ouoten der Völ-
kerbundsanlerhe, die sich bekanntlich auf 630 Millionen Gold¬
kronen beläuft, muß Oesterreich mit rund 10 Prozent ver¬
zinsen , trotzdem die staatliche Garantie jedes Risiko ausschloß .
Diese Tatsache wirkt gewissermaßen als Schrittmacher für
eine Höchstsvannung des Zinsfußes . Die österreichischen Geld¬
institute haben ein Konditionskartell abgeschlossen, halten
Debetstnsen auf 7—12 Prozent , wäbrend sie an Kreditzinses ;
30—50 Prozent einheimsen . Da die österreichischen Geld¬
institute auch an der österreichischen Nationalbank , in deren
Händen die Devisenpolitik liegt, beteiligt sind , so baben sie es
in der Hand , durch eine entsvrechend rigorose Gestaltung der
Devisenvorschriften den Zufluß ausländischen Kapitals , der
allenfalls zinssußermößiaend nürken könnte , zu unterbinden.
Wei dieser Geleaenbett soll nicht der Tatsache vergessen wer¬
den . daß österreichische Bankinstitute den M"t ansbrinaen im
Anslande noch immer alarmierende Nachrichten über bolschec
wistifche Vorstöße der Sozialdemokratie zu verbreiten , nm
auch dadurch ausländische Geldgeber abzvschrecken : und das
Merkwürdiae dabei ist, daß gerade in kritts-ken Zeiten die

> Opposition immer wieder mit einer radikalen Versammlung-?»
l rede oder einem radikalen Gesetzantrag — so gerade setzt
i wieder mit dem Geseßanträg über Reaktivierung der Soziali¬

sierungskommission — beroortritt und auf diese Art dem
! Bansenkapital in die Hände arbeitet.

E>ne weitere Quelle der übermächtigen Geldberrschatt in
Oesterreich ist die Unterwertung des Effekten -
besitzes . Alle Geldinstitute, in deren Händen sg der Aktien¬
besitz größtenteils zusnmmenströmt. haben geaenüber dem
Nominalkurs eme Auswertuna auf. das 800 -1200sache vor-
genommen, während der Goldparität eine Aufwertung auf
das —Isi OOtVoche entlnrecheu müßte So wachen die Divi¬
denden künstlich tief gebalten, und de ganzen Gewinne der
Jndostrieunternehmunaen stießen größtenteils in die Taschender Finanzmänner . Tnvisch ist dm jünost bekannte» izvbene
Fall , wonach der Direktor einer Wiener Großbank für fein
vorzeitiges Ausscheiden aus diesem Institute mit einer Ab¬
fertigung von 52 Milliarden Kronen bedacht wurde . Di«
Regierung beabsichtigt , diesem Skandal durch ein eigene.«

! üufwertungsa °seß testweise beizukommen , doch hat sie scheln -
! bar nimt die hie verzögernden Widerstände dn Ban-! ken zu überwinden. ,

der Kreditzinsen schädigt die österreichi-
ungemein, sie verteuert die Jndnstrie -kredite , erhöht dadurch d '

e Gestehungskosten der industriellenArbsu und macht deren Erzeugnisse im Ausland tonkurrenz-
ffchbmg ., Meyrere Male schon hat der Generalkommissardes Völkerbünde ., , Dr . Zimmermann , auf die darin gelegenenG

^ yrmmomente für die gesami - Sanierungsattion hin-

Tagesspiegel
Tn Thüringen stehen nunmehr nach amtlichem Wahl¬

ergebnis 38 Bürgerlichen 27 Vertreter der Linken gegenüber .Die Kommunisten haben inzwischen für die kommende Regie-
rungsbildung die bisherige sozialistische Einheitsfront ver¬
lassen .

Die Leparalislenbervegung in der Pfalz ist nunmehr end¬
gültig zusammengebrochen, nachdem die Franzosen ihre bis-
herigen Schützlinge verlassen haben. Die befehlen Regie -
rungsgebäude konnten wieder ihrer Bestimmung übergebenwerden .

Der neue deutsche Botschafter v. Hösch hatte mit Poincaröeine längere Unterredung . Auch der ReichsbankpräsidenkDr.
Schacht weilt wieder in Paris . Wan erwartet die Reuauf¬
nahme von deutsch-französischen Unterhandlungen über das
Ruhrgebiet und ein Moratorium .

England beabsichtigt nunmehr, Verhandlungen mit der
Sowjetrepublik Rußland zwecks Herstellung der diplomati¬
schen und der Handelsbeziehungen auszunehmen und hateinen Geschäftsträger für Moskau ernannt .

Baldwin ist erneut von der englischen konservativen
Partei als Führer gewählt worden .

In blutigen Kämpfen scheint in Mexiko die Regierungs¬
partei die Oberhand zu gewinnen.

Dies sind so die Kebrseiten der Sanerunosaktion Und
es hat fast den Anschein , als ob die österreichische Wirtschafts¬
politik nur bis zu jener Grenze den Interssen der Allgemein¬
heit Rechnung tragen könnte , als dies mit den Interessendes Bankenkapitals vereinbar ist. Man könnte fast im An¬
klange an Ricardo von einem ehernen Zinsfußgesetz sprechen.Die Wirtschaftskräfte scheinen tatsächlich einen Staat im
Staate zu bilden . Sie beginnen sich zu fühlen und achten auf
Repräsentation . Gegenüber dem historischen Ministeriumdes Aeußern am Ballhausplatz zu Wien, wo Jahrhunderte
hindurch europäische Geschichte gemacht wurde, wo der Wie¬
ner Kongreß tagte, wo Metternich ein halbes Jahrhundert
lang als „Kutscher Europas " regierte, gegenüber dieser
Hochburg erhabenster geschichtlicher Tradition wird sich in
kurzer Zeit ein modernes Bankpalais erheben , das dem
Parvenü Bösel gehört, der vor 6 Jahren noch Kommis m
einem Schnittwarengeschäft war . Drastischer kann wohl die
Umwertung , die sich innerhalb Oesterreichs vollzogen hat,
nicht zum Ausdruck kommen .

Und sie bewegt sich doch . .
Rämlich die Wahlreform

Man schreibt mir aus politischen Kreisen : Die deutsche
Oeffentlichkeit ist immer noch nicht darüber aufgeklärt, ob
dis kommenden Reichstagswahlen — im Frühjahr muß es
doch einmal ernst damit werden, zum mindesten mit der
Vorbereitung — nach der bisherigen Wahlordnung oder
nach einem abgeänderten Gesetz stattfinden sollen . Ende
Januar hieß es : Der Reichsinnenminister hat seinen Entwurf
zurückgezogen . Jetzt heißt es : Das Neichskabinett hat wieder
Oberwasser über die Fraktionen bekommen (was ihm im
Zeichen des Ermächtigungsgesetzesnicht schwer fallen dürste)und den genannten Entwurf mit einigen Aenderungen ange¬
nommen, — gegen die widerstrebenden Parteiführer . Es
märe wichtig , zu erfahren , welche Parteiführer sich gegendie Abänderung gestemmt haben.

Der Reichstag soll am 19. Februar wieder zusommen -
treten und die Regierung läßt erklären, daß sie nicht beab¬
sichtige , den Wahlrechtsentwurf als Notverordnung heraus¬
zubringen, auch nicht , wenn das Ermächtigungsgesetz ver¬
längert wird. Vielmehr soll der Reichstag ordnungsmäßig
darüber beraten und beschließen. Wird er dies tun ? Leute ,
die parlamentarische Witterung haben, behaupten, der
Reichsmg werde nicht dazu kommen . Es gäbe viel zu viel
anderes zu verhandeln , und was man im Grunde nicht will ,
schiebt man immer wieder auf die lange Bank. Der kleine
Wahlreform - Cntwurf bat also anscheinend viele heimliche
Gegner , obwohl er doch wirklich keine sehr wesentlichen Aen¬
derungen bringt . Die Hauvtsache ist eine Neueinteilung , d . h .
eine Verkleinerung der Wahlkreise Berlin bekäme z. B .
nach den neuen Bestimmungen 10 Wahlkreise . Wo stecken
mir die Gegner?

Die Gegner sind zunächst diejenigen, die die Absichten der
Reiorm nicht recht verstanden haben. Sie glauben , man
wolle der Verhältniswahl zu Leibe rücken und die alte Mehr¬
heitswahl in irgend einer Form wieder Herstellen . Diese
Gegnerschaft ist nur eine Folge der Geheimnistuerei , mit der
unter Ausnahmezustand und Ermächtigungsgesetzzurzeit re¬
giert wird . Der Regierung dürfte keine Perle aus der Krone
fallen, wenn sie durch Radio und Druckerschwärze kundgeben
möckstw Wir denken uns die Reform durchaus im Rahmen

der Verhältniswahl ; der Proporz bleibt unangetastet . . .
Aber das wäre ja zu einfach und volkstümlich . Und über-
banpt : Gewisse Herrschaften wollen eben nicht , nämlich die-
jen -gtn , die den unmittelbaren Nutzen von dem gca -nmär-
tigen System haben , das ihnen sozusagen erhebliche Mandate
sichert Die Einrichtung von Einz-stkandidaturen oder doch
die Beseitigung der herrschenden Wahlliste könnte sie um
ihren Parlamentssitz bringen . Ein Durchfall bei dm näch¬
sten Wahlen wäre in ihren Augen natürlich ein schwerer
Verlust für das Vaterland . Die Rvut 'ne klammert sich an
das „ Bewährte "

. Denn dieses konicwert die vorbandmen
Personalbestände und Machtverhältnisse in den Fraktionen.

Der Nachwuchs ist anderer Me ' nunq . Cr fordert ein
Wablaesetz , das der Entfaltung dm Persönlichkeit
Raum und den Wählern die Möglichkeit gibt, sich dem poli¬
tischen Kitsch der Parteischablone zu entziehen und eigene
Volksvertreter auf,zustellen. An Stelle der von den Funktio- .
näroei sammluugen zusammengeschusterten Listen mit den vie¬
len „ Nullen" muß die Einerkandidatur treten . Die Nach-
stbubobgeordneten müssen „Qualität " besitzen und von den
Wählern bestimmt sein. Eine ganze Reihe praktischer Re-
sarmoorschläge liegt vor . Man muß nur wollen . Der nächste
Reichstag muß mit einem Wahlrecht geschossen werden , das
unter Beibehaltung des Proporzes de setziae ttnfruchttmrkeit
und Gebundenheit vermeidet. Wirkliche Wahl jedes Abge¬
ordneten an Stelle der Listen -Fabrik , bessere Auslese der
Bewerber , und das Deutsche Reich hat wieder einen brauch¬
baren Reichstag. Leisten die Mächte, die da sagen. ' „Ich
lieg ' und besitz' !" Widerstand, so muß dieser Widerstand
durch Volksentscheid gebrochen werden. Wir schlagen
dies vor auf die Gefahr hin . daß die Regierung dann wieder
einen Zurückzieher macht . Die Imponderabilien des politi¬
schen Lebens werden sich doch durchsetzen. —er?

Verlängerung des Ermächkigungsgesehes?
Berlin , 12. Febr . Nach dem Beschluß des Aeltestenrates

wird der Reichstag am Mittwoch nächster Woche zusammen¬
treten . Man nimmt an , daß die Reichsregierung mit einer
grundlegenden Erklärung vor das Parlament
treten wird. Angeblich soll das Reichskabinett eine
Verlängerung derErmächtigung wünschen .
Das würde Auseinandersetzungen insbesondere mit der
Sozialdemokratie über den Ausnahmezustand und Einzel¬
heilen der dritten Steuernotverordnung herbeisühren, die
auch eine Auflösung des Reichstages zur Folge haben
könnten . Vorläufig haben allerdings weder die Regierung
noch die Parteien irgend welche Entschlüsse in irgend einer
Beziehung gefaßt. Auch der Termin der Reichs¬
tagswahlen ist noch ebenso wenig entschieden , wie die
Aenderung des Wahlrechts. Die heute fortgesetzten Be¬
sprechungen der Regierung mit den Parteiführern säimlia :er
Fraktionen mit Ausnahme der Kommunisten über die dritte
Steuernotverordnung hatten bis Mittag noch kein Ergebnis
gezeigt . Von der Regierung nahmen daran die Finanz-
minister Dr . Luther , der Wirtschastsminister Hamm und der
Justizminister Emnstnger seil .

Neue Nachrichten
Das thüringischeWahlergebnis

Bürgerliche Mehrheit von 11 Sitze«
Weimar , 12 . Febr . Das vorläufige amtliche Gesamtwahl¬

resultat stellt sich nach den Angaben des thüringischen Lan¬
deswahlkommissars wie folgt: Ordnungsbund 384 601 , Ver.
Sozialdemokratische Partei 183 094 , Kommunisten 140 208,
DeutschvÄkische Partei 76 793 , Unabhängige 6196 Stimmen .
Demnach entfallen auf den Ordnungsblock 32 , die Vereinigte
Sozialdemokratische Partei 15, die Kommunisten 12 , und die
Deutschvölkische Partei 6 Sitze .

Vor dem Sachverskändigenausschuß
Berlin , 12 . Febr . Bor dem ersten Sachverständigmaus»

schuß war gestern der erste Vorsitzende des Reichsausschusses
der deutschen Landwirtschaft, Freih -rr v. Wangenhestn. :r-
schienen. Er legte , den Blättern zufolge , ausführlich die
Lage , der deutschen Landwirtschaft dm und sü . . te
aus , daß die Kreditfähigkeit der Landwirtschaft durch die un¬
geheure Steuerbelastung , das erhöhte Risiko des Betr ' ebc. und
die sinkenden Reinerträge außerordentlich gesunken sei . Nach¬
dem die Depositen der landw . Genossenschaften inftsiqe der
Geldentwertung verschwunden seien, falle die ganze Kre-Nt-
beschassung für die Landwirtschaft auf die Reichsbrnk, die
dieser Aufgabe nicht gewachsen sei . — Am Nachmittag wurde
der zweite Vorsitzende des Allg . deutschen GeweiN -
s ch a f t s b u n d -e s , Graßmann , von dem Sachverstän-
digenkvmitee angehört. Für heute sind als Vertreter der
Industrie Herr v . Siemens und als Vertreter der Banken
der Bankier Mendelssohn geladen.



»Deutsche Beichsbochn "

Berlin , 12. Febr . Im Fünfzehner -Ansschuß des Reichs¬
tages wurde der Berordnungsentwurf über die Schaf¬
fung eines Unternehmens „Deutsche Reichs¬
bahn " beraten . Der Reichsverkehrsminister führte aus ,
daß nach der Mitte November 1923 eingeleiteten Reugestal¬
tung der Finanzwirtschaft des Reiches grundsätzlich Zuschüsse
für die deutsche Reichsbahn nicht mehr geleistet werden sol¬
len . In der Aussprache wurde von der Reichsregierung di«
Zustimmung abgegeben , daß spätestens bis zum 1 . April
1924 ein endgültiger Gesetzentwurf dem Reichstag vorgekegt
oder zur Veröffentlichung gebracht werde, sofern nicht die
politischen Verhältnisse dies unmöglich machen sollten .

Vom hillerprozeß
München, 12 . Febr . Die Zahl der Angeklagten im Hitler-

prozeß hat sich abermals vermehrt . Als zehnter Ange¬
klagter wird sich der frühere Oberleutnant Per¬
net , Stiefsohn des Generals Ludendorsf, zu verantworten
haben. Cr soll der Verbindungsmann zwischen Ludendorff
und dem Leutnant Wagner von der Infanterie ^ )ule ge¬
wesen sein . Die Anklage gegen Pernet lautet auf Beihilfe
zum Hochverrat.

Der Münchener Sprengstoffprozeß .
München, 12. Febr . Die gegen die elf angeklagten Mit -

glieder der Kommunistischen Partei ausgesprochenen Urteile
gehen in keinem Falle über zwei Jahre Zuchthaus hinaus , da
das Gericht als erwiesen annahm , daß die KPD . im Oktober
1923 m ganz Süddeutschland im Auftrag der Berliner
Zentraleder Partei in geheimen Zusammenkünften Eisen -
bahn ' abotageakte vorbereitete, um durch Sprengung von
Brücken , Gleisen und Lokomotiven die Einsetzung der mili¬
tärischen Reichsexekutive gegen Sachsen zu verhindern , gleich¬
zeitig damit einen Umsturz ins Werk zu setzen und dis „Dik¬
tatur des Proletariats " zu errichten . Der Einwand der An-
aeklagten, ihre Zusammenkünfte hätten nur der „Vorberei-
»mq einer Abwehr faschistischer Aktionen " gegolten , ist durch
PH» Beweisaufnahme nicht gestützt worden . Bei der rechtlichen
Würdigung der Angeklagten konnte sich das Gericht nicht
dazu entschließen , den 8 6 des Sprsnastoffgesetzes an.zuwen -
den. wonach die Angeklagten zwischen fünf und fünfzehn Jah¬
ren Zuchthaus erhalten hätten . Das Gericht nahm nur eine
..versuchte Sprengstyffverschwörunq" in , weil die Polizei vor
Vollendung eingriff.

Nach Abschluß der Verhandlung erfolgten Kundgebungen
im Gerichtssaal seitens einer Reihe von Parteffreundin der
Angeklagten, die von den letzteren mit „Heil - und Hochrufen
auf Moskau " beantwortet wurden . Der Versuch einer Zu¬
sammenrottung auf der Straße nach Schluß des Prozesses
wurde von den Polizeiorganen unterdrückt .

Englands Verhandlungen m 'l Rußland
London . 12 . Jan . Reuter zufolg« wird amtlich bestätigt,

daß Hodgfon zum britischen Geschäftsträger in Rußland er¬
nannt worden ist. Bezüglich der englisch-russischen Kommis -
ftvn , die zufammentreten solle, um verschiedene .zwischen bei¬
den Ländern schwebende Fragen zu erörtern , sei bisher in
London nichts bekannt. Ebenso stehe noch nicht sest , wer
Großbritannien vertreten werde. Es werde aber erwartet ,
daß die Zusammensetzung der Kommission bald erfolgen
werde Man glaube, daß ihre Arbeiten in London zwei
»der drei Wochen dauern würden,

Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen mir der
Türkei

Konstantinopel , 12. Febr. Der deutsche Gesandte in Bu¬
karest. Freytag , der mit der Wiederaufnahme der diploma-
ttschrn Beziehungen Mischen Deutschland und der Türkei be¬
auftragt ist , ist hier eingetroffen und in der deutschen Bot¬
schaft abgestiegen . Er wird sich nach Rückkehr Jsmed Pa¬
schas, der gegenwärtig in Smyrna w - ilt , nach Angora be¬
geben .

Blutige Kämpfe ln Mexiko
Reuyork , 12. Febr . Aus Mexiko wird gemeldet , daß nach

einer Mitteilung der Bundesregierung deren Truppen in
der Nähe von Ocotlan einen entscheidenden Sieg über die
Aufständischen errungen haben. Die Verluste feien auf beiden
Seiten sehr hoch gewesen . Die Bundestruppen hätten 300
Mann eingebüßt.

j Strnßbnrg i. E.. 12 . Febr. Ein neuer französi¬
scher Kriegsschadenskandal . Ein Kriegsschaden¬
skandal wird aus dem Städtchen Dieuie gemeldet , das durch
seine Salinen bekannt. In Dieuse befand sich im August
1914 das Hauptguartier des Kronprinzen Rupprecht von
Bayern . Die Besitzer der beschlagnahmten Häuser durften
vor der Besetzung von ihrem Eigentum entfernen , was sie
wollten. Dies tat auch eine Witwe namens Oswald sehr
gründlich . Trotzdem verlangte sie nach dem Waffenstillstand
eine Entschädigung von 70 000 Franken . Da d'

ese Forde¬
rung ihr ganzes Vorkriensvermöaen um em mehrfaches über¬
steigt, muß sie sich vor Gericht verantworten .

*

Versuche der Wiederaufnahme von deutsch¬
französischen Verhandlungen

Die Unterredung des deutschen Botschafters mik Poincare
Paris , 12. Febr . Der diplomatische Havasredakteur

glaubt zu wissen, daß die Ausführungen , die gestern der
deutsche Botschafter v . H ö s ch dem M i n i st e r p r ä s i d e. n -
tenPoincare gegenüber machte , allgemeinen Charakters
waren Es scheine nicht, daß Herr v Hösch eingehendere und
neue Vorschläge gemacht habe. Ts bestehe Grund zu der An¬
nahme , daß er auf die Erklärung an gespielt habe , die Reichs¬
kanzler Dr . Marx vorgestern den Delegierten des schwedi¬
schen Roten Kreuzes gegeben habe .

Zu bemerken sei , daß das offizielle Comniunique folgend «
Punkte anführe : Wiederherstellung der wirtschaftlichen und
finanziellen SouveränitätdesRe ' chcsimRuhr -
gebiet , ein 2—3jähriges Moratorium und nach dieser Zeit
em« feste jährliche Zahlung von 1,2 bis 1,8 Milliarden Gold¬
mark , die durch die Eisenbahn, den gelamten unbeweglichen
Besitz des Reichs , durch Zollabgaben und Monopole garan¬
tiert werden solle.

Der Ministerpräsident habe die Möglichkeit der Fort¬
setzung der Diskussion über diese Probleme keineswegs
abgelchnt und Herrn v . Hösch im Gegenteil gebeten , ihm die
Einzelheiten der Vorschläge , die er der französischen Regie¬
rung zu machen gedenke, schriftlich zu unterbreiten , damit er
sie eingehend prüfen könne .

Die unbelehrbaren Franzosen
Paris . 12. Febr . Ueber das deutsch- französische Problem

schreibt das „Echo de Paris "
, in Deutschland gebe man sich

den Anschein , zu glauben, daß die Sachverständigen einzig
und allein die Pflicht hätten , die deutsche Wirtschaft wieder
herzustellen , und Reichskanzler Marx bezeichne die Räumung
des Ruhrgebiets und dreijähriges Moratorium als uner¬
läßlich für diese Wiederherstellung. Der Großindustrielle
Fritz Thyssen , der aus wirtschaftlichen Ansichten heraus ur¬
teile , sage im großen und ganzen genommen dasselbe . Er be¬
tone die Kapitalnot , die die deutsche Wirtschaft empfinde . Um
der deutschen Industrie Kapital zu verschaffen , müßten nach
ihm die Bedingungen der Micumverträgs gelockert werden.
Wenn die deutsche Industrie erst wieder imstande sei , Kredite
zu erhalten und in vollem Betrieb zu arbeiten, so werde die
deutsche Industrie nach einer gewissen Atempause deren An¬
teil an den Reparationen selbst übernehmen. Dies sei immer
derselbe Weg : Schenkt uns Vertrauen , laßt uns Geld ver¬
dienen und wir können dann von unserem Nutzen einen Teil
eurer Reparationen bezahlen . Zum Unglück habe man aber
französifcherssits vor der Besetzung des Ruhrgebiets erlebt ,
daß die deutsche Industrie voll beschäftigt und die Repara¬
tionskassen trotzdem nie voll gewesen waren . Es sei klar , daß
die deutsche Produktion durch Frankreich behindert werde,
aber man wisse auch, daß ohne den französischen Zwang die
deutsche Produktion Frankreich nichts einbringen würde. Dis
ganze Frage sei , wie man die Deutschen zwingen solle, zu ar¬
beiten , um für die Reparationen etwas heranszuschlagen.
Man könne diese Frage wenden und drehen, wie man wolle ,
man komme immer wieder zu der Notwendigkeit, entweder
Gewalt anyuwenden oder ans Reparationen zu verzichten .
Wenn Frankreich und England wirklich einig sein sollten ,
dann müsse zwischen diesen beiden Alternativen ein Mittel¬
weg eingeschlagen werden. Wie dies aber geschehen solle , das
wisse man noch nicht.

Wie man sieht, hak sich also trotz Frankensturz, Sachver¬
ständigenausschuß und Regierungswechsel in England in
maßgebenden französischen Kreisen hinsichtlich der unnach¬
giebigen Haltung gegenüber Deutschland noch nichts geändert.
Immer das alte Lied , daß Deutschland zahlen könne ,
nur nichtwolle . Man tut also gut daran , sich mit weiterer

Keine wahre und dauernde Liebe kann ohne
Achtung bestehen ; jede andere zieht Reue nach sich
und ist einer edlen Seele unwürdig . Fichte .

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Eben st eln .

( Urheberschutz Stuug . Romanzentrale C .Ackermann -Stuttgart .)
41. . (Nachdruck verboten.)

Grittli und Fredh klatschten in die Hände.
„Das muß aber lustig gewesen sein ! "
Auch Britta — angesteckt durch die Fröhlichkeit der Kin¬

der — lachte mit . Und dieses Lachen , so selten geworden
« ff dem schwermütigen Gesicht der jungen Frau , ließ ihre
Züge auf einmal wieder so hinnreißend jung und kindlich
« scheinen wie damals , als sie im Abendglanz auf der
blumigen Wiese das kleine Hündchen betrauert hatte .

Ein tiefer Seufzer schwebte plötzlich wie Geisterhauch
»urch das blaue Mansardenzimmer.

Britta fuhr zusammen. Fredh hob lauschend den dunklen
Lockenkopf . Was war das gewesen ? Stöhnten die alten
Möbel so oder War es ein Aechzen aus verdrängter Men¬
schenbrust ?

Nur Grittli , die nichts gehört hatte , drängte zum Weiter¬
erzählen.

Als Britta ihre Geschichte eben wieder fortsetzen wollte,
erklang unten im verschneiten Park Frau von Kiesebrechs
Stimme .

„Hanns — Hanns — wo bist Du ? " klang es gedämpft
herauf.

Britta horchte klopfenden Herzens. Gerade unter dem
blauen Mansardenzimmer befand sich Heiders Arbeitszim¬
mer. War er dabeim ? Würde er dem Ruf folgen ?

Aber nichts rührte sich unten , und nachdem Frau von
Kiesebrech nocheinmal vergebens gerufen hatte entfernte sie
sich wieder.

Da nahm Britta den Faden ihrer Erzählung wieder auf.
Weder sie noch Hertha ahnten , daß sich der Gerufene

nebenan in den eiskalten Mansardenzimmern , worin Al¬

mas Möbel standen, befand und kein Wort von der Unter¬
haltung Brittas mit seinen Kindern verlor , während seine
Augen durch den Spalt in der Tür wie gebannt auf der
Märchenerzählerin ruhten .

Endlich war es ihm gelungen, das Geheimnis von Brit¬
tas Besuchen im blauen Zimmer zu erlauschen ! Beschämt
und erschüttert stand er da . Wie unschuldig, wie rührend
war dies Geheimnis , das ihm so viel Unruhe bereitet hatte !

Oder — war das nur heute so ? Gab es Stunden , wo
Britta allein hier weilte und doch heimliche Briefe an den
Mann schrieb, dem ihr vereinsamtes Herz sich zugewandt ?

Er mochte jetzt an diese Möglichkeit gar nicht denken,
denn sie trieb ihm das Blut wie Feuer durch die Adern.

„Märchensee ! Märchenfee! " dachte er , hingerissen von
Brittas Anblick, die ihm nie so schön erschienen war als in
dieser Stunde , umschlossen von der rosigen Glorie der
Sonne und dem gleißenden Mantel ihres üppigen Haares .

Britta erzählte ihr Märchen zu Ende . Dann wollte sie
eine Flasche mit Himbeersaft aus einem versteckt im Getäfel
angebrachten Wandschränkchen , zu dem sie den Schlüssel
um den Hals trug und gab den Kindern zu trinken.

Sie saßen nun um den altvaterischen runden Tisch,
aßen Kuchen und schwatzten über allerlei kleine Vorkomm¬
nisse des täglichen Lebens , die ihnen gleichwohl von bren¬
nender Wichtigkeit waren . Z . B . ob die Vorstehhündin
Förster Balzers Wohl schon Junge bekommen habe, da sie
Balzer heute nicht begleitet hatte , als er Papa in Karolin¬
enruhe aufsuchte ? Dann , daß Knauer in seiner Kammer
drüben im Leutehaus einen Starmatz habe, der wirkliche
Worte sprechen könne . Daß sie heute morgens in der
Küche eine Maus gefangen hätten , daß Papas Reitknecht
m '

. t den Ohren wackeln könne , daß Tante Hertha zur Mam¬
sell gesagt habe, zu Sonntag müßten wieder die kleinen
Sandtörtchen mit Schlagsahne und Apfelmus gemacht
werden, weil Papa sie so gerne äße —

„Und da hat sie endlich mal was Gescheites gesagt, "
meinte Fredh verschmitzt, „ denn ich esse sie nämlich auch
furchtbar gern ! "

Britta hörte dem Geplauder der Kinder zerstreut zu-
Ihre Gedanken schweiften in Sorge ..nd Liebe zu dem
Einen , der ihre Seele erfüllte. Wenn sie nur ein Mittel ge¬
wußt hätte, ihn zu bestimmen , daß er Wasenko wieder an-

I Gewalt anzuwenden oder auf Reparationen zu verzichten ,der Markstabilisierung, welche viele über unsere gegenwärtige
Lage hinwegtäuscht, zu schauen .

Fortsetzung der Sachverstän- igenberakung
Paris . 12. Febr . Der „Temps " teilt mit, daß die beiden

Sachverständigenkomitees sich am nächsten Montag im Hotel
Astoria versammeln werden. An diesem . Tage werden sie
den Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht über die Errichtung
der Goldnotenbank anhören.

Württemberb
Stuttgart , 12 . Febr . Der neue Präsident für

das höhere Schulwesen . Ministerialrat Bracher
beim Ministerium des Kirchen - und Schulwesens ist zum
Präsidenten der Ministerialabteilung für die höheren Schulen
und der Oberregierungsrat Dr . Löffler bei der Ministerial¬
abteilung für die höheren Schulen zum Ministerialrat beim
Ministerium des Kirchen - und Schulwesens ernannt worden.

Böblingen. 12 . Febr . Amtsoersammlung . Mit
26 gegen 3 Stimmen hat die Amtsversammlung die Errich¬
tung und Unterhaltung der vom Bezirksrat beantragten
höheren Bezirksschule mit landwirtschaftlicher Winterschule
beschlossen . ^

Freudenstadt. 12 . Febr . Zuteilung von Alpirs -
bach zum Oberamt Freuden st ad t. Der Bezirks-
rnt Freudenstadt sprach sich in seiner letzten Sitzung einstim¬
mig tür die vom Geme.nderat Aipirsbach beantragte Zutei¬
lung der Stadtgemeinde Alpirsbach zum Oberamtsbezirk
Freudenstadt aus .

Vürtingen , 12 . Febr . Lohne nderBettel . — Na¬
sche Instanz . Hier wurde ein taubstummer Bettler auf- ^
gegriffen , der an einem Tag 46 zusammenbruchte . Er
zeigte hierbei ein von einem andern Taubstummen gefälsch¬
tes Schriftstück vom Württ . Taubstummenoerein Stuttgart
vor und hat , wie aus seinen Ausschrieben ersichtlich ist , in letz¬
ter Zcn sein unsauberes Handwerk auch in Reutlingen , Pful¬
lingen, Metzingen , Kirchheim u . T„ Heidenheim , Mergent¬
heim . Crailsheim und Hessenthal ausgeübt . — Abends 7 .30
Uhr fand ein Metzgermeister in seiner Kühlhalle einen jungen
Burschen versteckt , der ihm die Ladenkasse entleert hatte. Nach
Verabreichung einer Tracht Prügel übergab er ihn der
Polizei.

Metzingen , 12, Febr . Pachtpreise . Der Gemeinderat
hat beschlossen , die Grundpachtpreise wieder auf den Frie¬
denspachtpreis als Goldmarkzinse fefizusetzen.

Veiler OA . Weinsberg , 12 . Febr . Brandstiftung .
Dir Scheune des Sonnenwirts alt und Küstners ist nachts bis
auf den Grund niedergebrannt . Das Feuer fand in den Heu -
und Strohvorräten reichlich Nahrung . Dem tatkräftigen Ein¬
greifen der Feuerwehr und Einwohnerschaft ist es zu danken ,
daß das Feuer aus seinen Herd beschränkt blieb . Es liegt
Brandstiftung vor.

Hellbraun, 12 . Febr . Ein Betrüger . Der frühere
Parteisekretär Sonnenschein wurde wegen Erschwindelns
einiger goldener Ringe in einer Wirtschaft zu 6 Wochen Ge¬
fängnis verurteilt . Er wird sich

'pätcr auch noch wegen wei¬
terer Betrügereien und Urkundenfälschungen zu verantwor¬
ten haben.

Hertzrcchkingen, 12. Febr . Lernmittelfreiheit .
Mehreren gut begabten Kindern, deren Eltern nicht in der
Lage sind, die Kosten höherer Schulbildung zu tragen , hat
die Gemeinde Lernmittelfreiheit gemährt.

hechingeu. 11 . Febr . Ein Fall von Tollwut . Vor
kurzem ist der Hund des Schlossermeisters Hobel verendet.
Bei der Sektion des Hundes und bei der mikroskopischen
Untersuchung des Gehirns im Tierseucheninstitut wurde fest¬
gestellt, daß der Hund die Tollwut hatte. i

Baden
Karlsruhe . 12 . Febr . Umwandlung von Dienst¬

stellen . Die Bahnbauinspektion 3 in Heidelberg und
die Bahnbauinspektion in Oppenau sind in selbständige
Bauabteilungen umgewandelt worden.

Lörrach, 12 . Febr . Besuch der Basler Thoma -
Ausstellung . Am Sonntag wellten gegen 200 badische
Besucher in Basel zur Besichtigung der dortigen Hans Tboma» .
Ausstellung und der anderen Basler Sehenswürdigkeiten.
Die Besucher kamen in Extrazügen aus Karlsruhe , Freiburg
und Müllheim . Die Freiburger besuchten am Vormittag , die

stellte ! Es konnte bös werden drüben in der Fabrik , wenn
er nicht nachgab . Schattel, dem sie heute zufällig zwischen
den Feldern begegnet war , als sie mit den Kindern ausging ,
hatte ihr förmlich Angst gemacht . Die Leute sollten erbittert
sein gegen Heider. «

Er hatte Britta beschworen , ihren Einfluß gellend zv
machen , um Heider zum Nachgeben zu bestimmen .

Ihren Einfluß ! ! Du lieber Gott — jedermann im
Hause hatte davon mehr als sie ! Aber auch gegen Frau
Gerda und Hertha begann die Erbitterung zu wachsen , seit
es sich durch die Dienstboten herum gesprochen hatte , wie
abfällig sich beide beständig gegen die Arbeiter aussprachen
und daß sie Heider dazu drängen wollten , wirklich fremde
Arbeiter kommen zu lassen . Auch solle er einfach militärische
Hilfe erbitten , um das „Gesindel" zu Paaren zu treiben . Es
war so unvorsichtig, dergleichen stets vor den Dienstboten
auszusprechen, aber Britta hatte keine Macht es zu ver¬
hindern .

Grittli gähnte . Draußen dämmerte es , nachdem die
Sonne längst in Nebeln versunken war . Britta sah sich
auf einmal ganz verwundert um . Wo war denn die Zeit
plötzlich hingekommen? Wollte es wirklich schon Abend wer¬
den ?

Sie begann eilig ihr Haar zu fleckten und aufzustecken.
„Grittli muß nun bald ihre Milchspeise essen und sich

dann von Rosa zu Bett bringen loisen, " sagte Britta dabei.
„ Du aber , Fredh , überlernst nach einmal Deine Aufgabe für
Dr . Neuhäuser. Du weißt : sehr fließend konntest Du die
Regeln , über die Biegung noch nicht ! "

„Ja , Mama , aber ich werde sie schon noch einmal lernen.
Kommst Du mit uns hinunter ? "

„ Nein, ich möchte Wohl noch ein Weilchen hier bleibkü.
Bringe Grittli einstweilen zu Rosa und mach Dich an Deine
Ausgabe. Sväter werde ich Dich noch einmal überhören .

"

„Kommst Du zu mir auch noch? " fragte Grittli weiner¬
lich . „Ich mag nicht einschlasen , wenn Du nicht mit mir
gebetet bast ! "

„Natürlich komme ich auch noch zu Dir , Herzchen , wenn
Du bübsch brav zu Bett gehst.

"
Die Kinder entfernten sich Hand in Hand'.

(Fortsetzung folgt .)



Karlsruher und Müklheimer gegen Mittag und am Nach¬
mittag die Kunsthalle . Das Gedränge war in den Ausstel-
lutgsimen zuweilen so stark , daß manche Bilder nachher
schief hingen. Abends zwischen 7 und 8 Uhr fuhren die
Badener Gäste wieder heim . Am n ichsten Sonnrag kommen
Mannheimer zum Besuch nach Basel.

Lörrach, 12. Febr . Erleichterungen im klei¬
nen Grenzvörkehr . Nach Besprechungen zwischen der
schweizerischen Grenzpolizei und dem Bezirksamt in Lörrach
sollen mit sofortiger Wirkung folgende Erleichterungen im
kleinen Grenzverkehr eingerichtet werden : Die roten und
grünen Dauervassierscheine haben nun ;eaen Sonntag Gu4-
tigkeit und zwar mit Rücksicht auf die im Gren .zpaß vermerkte
Anzahl von Grenzübertrittstagen . Die bisher für den Sonn¬
tag zugefallene Gesamtzahl von Passiertagen kann somit aus¬
schließlich auf die Werktage verlegt werden. Die Passiers-
zeit w/rd Sonntags von morgens 6 bis abends 11 Uhr ver-
^ "

^ forzheim , 12. Febr . Ein wackerer Handwerk s -
bursche . Dieser Tage kam hier ein wandernder Hand¬
werksbursche , ein Maurer , fechtend in ein Haus , in dem eine
ältere Frau , eine verschämte Arme, wohnt, die sich in bitterer
Not befindet . Als die Frau dem anklopfenden Gesellen auf
seine Bitte einen Rickelzehner geben wollte mit dem Bemer¬
ken , sie habe leider selbst nichts anderes , faßte sie der Wackere
schärfer ins Auge und sei es nun , daß er der Frau die Not
ansah oder sonst feinfühlig etwas merkte , kurz , er bot der
Armen ein selbst erst kurz vorher erhaltenes Brot an und
ließ ihr dann auch noch ein Paket Nudeln und Waffeln, die
er erhalten hatte, zurück, mit den Worten , daß er gerne sein
Weniges mit jemand noch Aermeren teile , er sei noch jung
und wenn die Kälte und der Frost vorüber , dann würde er
ja auch wieder arbeiten können und verdienen.

Eberbach . 12 . Febr . Der Deutschamerikaner Bergdoll
hat an den badischen Staatspräsidenten einen Brief geschrie¬
ben , m dem er seine Zufriedenheit darüber ausspricht , daß
durch die Begnadigung der Eberbachsr Attentäter , Eriffith
und Genossen die Begnadigung eines badischen Staatsbür¬
gers durch die Bereinigten Staaten e - z --. lt weiden konnte .

5? ^ benachbarten Schweiz kommt in der Hauptsache inBetracht, daß die bisherigen Beschränkungen auf Waren
sowie tierischen und pflanzlichen Spinnstoffengrößtenteils aufgehoben sind. Von diesem Abschnitt der Frei -

uste bleibt nur noch künstliche Seide sowie Seidenzwirn allerArt mr die Einfuhr verboten. Auch eine Reihe von Leder-waren ist freigeworden, sowie eme Anzahl unedler Metalle
- Ferner ist auch di ? Einfuhr von land¬

wirtschaftlichen , Mauerei - , Brennerei - , Müllerei- und Kälte¬
maschinen freigeworden.

Südfrüchte. Die Banken enthalten 75 Prozent Wasser.
Ingwer , Zucker 5,3 Prozent . Saccharose 10,5 Prozent , Stärke
6 Prozent . Stickstofssubstanz 1,6 Prozent ; Apfelsinen : Wasser
85 Prozent , Ingwer , Zucker, Saccharose 10,3 Prozent , Stick-
stosf 0,6 Prozent : Weintrauben : Wasser 85 Prozent , Ingwer ,
Zucker, Saccharose 13,7 Prozent , Stickstoff 0,5 Prozent . Alle
drei Früchte sind keine Nahrungs -, sondern Genußmittel. Der
Stärke- und Eiweißgehalt der Bananen gibt dieser Frucht'
vor den beiden andern bezüglich des Nährwerts einen ge¬
wissen Vorrang . Die Früchte wirken wegen ihres Wohlge¬
schmacks ehlustsördernd und sind, nicht im Uebermah genossen,
gesund . ^

Schwarze Strümpfe , die beim Tragen abfärben , werden
in lauwarmem Wasser , das mit 10 Prozent Essig gemischtworden ist , so lange bewegt und ausgerungen , wie sie noch'
Farbe abgeben. Dann werden sie in reinem Wasser gespültund an der Luft getrocknet.

„ Das Ausrufungszeichen. Der Gemeinderat von Leubnitz
(Sachsen ) fragte bei der Universität Leipzig an , ob bei der
Unterzeichnung von Schriftstücken „ Hochachtungsvoll " mit
oder ohne Ausrufungszeichen zu schreiben sei . Die Antwort
lautete , das „Hochachtungsvoll " sei sine abgekürzte Formell
für Hochachtungsvoll grüßt oder ähnliches , es dürfe daher!
nicht mit Ausrufungszeichen geschrieben werden. Dieses Ai -
chen würde vielmehr das Wort zu einem Befehl stempeln und
dann bedeuten , daß der Angeredete vor dem Briefschreiber
Hochachtung haben solle. .NMMWKWßi -».

Lokales .
Wildbad , den 13 . Februar 1924 .

Die Einzugsfrist für die Württ Industrie, - u . Handels -
Goldnote wurde bis 29 . Februar verlängert .

Generalversammlung des Vereins ehemaliger Sol¬
daten u . Kriegsteilnehmer . Vergangenen Sonntag fand
im Gasthaus „Alte Linde" die Generalversammlung des
hiesigen Militärvereins statt , in der etwa 50 Mitglieder
erschienen waren . Außerdem war die hiesige Pionier -
vereiniguug vertreten . Herr Vorstand August Bechtle
begrüßte die Versammlung und streifte in kurzen Worten
die Tätigkeit des Vereins im verflossenen Geschäftsjahr ,
die im Zeichen der rapiden Geldentwertung nichts Er¬
freuliches bieten konnte. Die Mitgliederzahl war kon¬
stant (246) . Durch Tod verlor der Verein zwei treue
Kameraden , die Herren Fritz Hammer , Bäcker und Fritz
Link , Maler . Herr Vorstand Bechtle gedachte der Ver¬
storbenen und der im Weltkrieg Gefallenen , die von den
Versammelten durch Erheben von den Sitzen und durch
das allgemein gesungene Lied : „ Ich hatt ' einen Kame¬
raden " in eindrucksvoller Weise geehrt wurden . Bei der
nun folgenden Durchberatung der Tagesordnung zeigte
es sich, daß die Versammlung mit den vom Ausschuß
vorbereiteten Vorschlägen einig ging . Als Jahresbeitrag
wurden 4 Mark , als Sterbegeld 100 Mark festgesetzt. Der
Jahresbeitrag soll in 2 Raten eingszogen werden . Wie
früher sollen künftig bei Beerdigungen verstorbener Kriegs¬
kameraden drei Böllerschüsse gelöst werden . Ein ent¬
sprechendes Gesuch an den Gemeinderat wird vom Bor¬
stand ausgearbeitet . In seinem Schlußwort ermahnte
Herr Vorstand Bechtle die Versammelten , ohne Rücksicht
auf die politische Einstellung jedes Einzelnen , den deutschen
Gedanken zu pflegen und so am Wiederaufbau des Vater¬
landes mitzuarbeitsn .

FebruargeHüller der InduslrieangesiMsn . Zwischen den
Parteien des Industrieangestelltentarifs ist vereinbart wor¬
den , daß im Februar die Gehälter nicht mehr in Dekaden
zur Auszahlung kommen , sondern daß auf 15 . Februar eine
Zahlung erfolgt in Höhe des halben Monatsgehalts . Dabei
find nach den geltenden Bestimmungen Steuer und Beitrag
zur Krankenkasse in Abzug zu bringen.

Spareinlagen . Nach Mitteilung des Stadt . Nachrichten¬
amts in Stuttgart ist der Standpunkt vieler Sparer , das
Geld zu Hause brach liegen zu lassen , falsch und die Furcht,
es könnten die neuen Einlagen ein ähnliches Schicksal er¬
leiden wie die früheren , ganz und gar unbegründet. Die
Sparkasse leistet ja bei allen Einlagen bis zu 1000 Renten¬
mark auf das einzeln« Sparbuch Gewähr für volle Wert¬
beständigkeit auf Dollargrundlage , und dasselbe ist der Fall
bei allen übrigen Einlagen , die auf mindestens einen Monat
fest angelegt werden, so daß selbst für den Fall , daß eine wei¬
tere Geldentwertung eintreten sollte, woran nur noch ganz
ängstliche Gemüter denken , ein Verlust für den Sparer völlig
ausgeschlossen ist . Es ist unklug, auf die hohe Verzinsung der
Spargroschen zu verzichten und die kreditbedürftige Wirt¬
schaft durch Nichtanlegung des Geldes zu schädigen.

Dienstzeit der Reichsbähnbeamken . Ab 10 . Febr . ist die
Dienstzeit der Reichsbahnbeamten allgemein aus 54 Stunden
m der Woche festgesetzt worden . Für Beamte mit vorbereiten¬
der und abschließender Tätigkeit, von welcher die pünktlich«
Durchführung des Dienstes abhängt , sind Verlängerungenbis zu 60 Stunden wöchentlich oder 10 Stunden täglich vor¬
gesehen.
.„ bäuerliche Ungeheuerlichkeiten . Zahlreiche führende Fir -
sinn,, ^ sudwestdeutschen Industrie haben an das Reichs-

eme Eingabe gerichtet , die sich gegen die
Rate der Reichsregierung in bezug auf die dritte
auf und Nuhrabgabe und die Nachzahlungen
die ünakbeu °

°
!̂ E ° und Körperschaftsstsuern wendet und

einzelnen Sui !^ , Verschiedenheiten in der Belastung der
se/steuern aul^ ^ ^ en feststellt sowie die Festsetzung die -

ch-bM L ?, n -,- Mrm. n
Verordnungen erlL ^ ^ m Frage stehenden Steuernot -
im Rohen daraus ohne an cheme nd auch nur
sich auswirken.

^ " worden zu sein, wie unrecht sie
Vom Grenzverkehr. ^ ,

Wirtscdastsministeriums ist A ^ ne Verordnung des Reichs-
Wesentlichen Abschnitten erweis Datsche Einfuhrsreil,ste in^ weuert worden. Für die Einfuhr !

Allerlei
Mehr Lierbefälle als Geburten in Berlin . Nach dem

Wochenbericht des Stasistischen Amts wurden in der Woche
vom 13 . bis 19 . Januar in Berlin 724 Kinder lebend ge¬
boren. Die Zahl der Totgeborenen belief sich aus 28 . Es
starben ohne Totgeborene 1048 Personen . Unter den Todes¬
ursachen stehen die organischen Herzleiden mit 137 , und die
Tuberkulose nnt 136 Fällen obenan. Selbstmorde wurden
23 , Hungertodesfälle 1 gemeldet .

Die Normalspur der deutschen Eisenbahnen beträgt
1,435 Meter . Dieses Maß . ist von England übernommen
worden. Als im Jahr 1825 Stephcnson die erste öffentliche
Eisenbahn anlegte, sollten als Anhängewagen die vorhan¬
denen Postkutschen mitbenutzt werden. Die Wagen , die eine
Spurweite von 5 Fuß 8 )4 Zoll gleich 1,435 Meter hatten,
wo - den nun mit passenden Rädern ausgestattet. Da Eng¬
land für das europäische Festland , die ersten Lokomotiven
bauie, so ergab sich auch für die Schienen diese Spurweite ,
dis 75 Prozent aller Bahnen der Welt haben. Eine weitere
Spur hat Rußland mit 1,514 Metern . Irland und Australien
mit 1,6 Metern , Ostindien , Spanien und Portugal mit 1,667
Metern . Brasilien , Japan , Kleinasien und verschiedene Ko-
lr Mailänder haben Spuren von 1 Meter und darunter .

Der lange Scholz und der kleine Menzel. Alexander
Moszkowski erzählt im „Neuen Wiener Journal " : Bei Lud¬
wig Pietsch fand eine Abendgesellschaft statt, in drückender
Menschenfülle , da die Räume der Wohnung für dis Zahl der
Gäste nicht ausreichte. In einer Saalecke standen mit den
Teetassen in den Händen der baumlange Illustrator des
„Kladderadatsch "

, Wilhelm Scholz , und der zwergenhafte
kleine Altmeister Adolf v . Menzel. Es herrschte ein« dia¬
bolische Temperatur . Scholz tupfte sich den Schweiß vo» der
Stirn und fragte beiläufig den anderen : „Sagen Sie Menzel
— ist bei Ihnen da unten auch so heiß ? "

Die Spinne in der Zeitung. Eines Tages schrieb ein aber¬
gläubischer Bezieher an seine Zeitung , daß er in seinem Matt
eine Spinne gefunden habe , ob dies Glück oder Unglück be¬
deute . Der Schriftleiter gab im Briefkasten der nächsten
Nummer folgende Antwort : „Alter Abonnent ! Das Finden
einer Spinne in der Zeitung bedeutet weder Glück noch Un¬
glück . Die Spinne durchlas lediglich das Blatt , um zu er¬
kennen , welcher Geschäftsmann nicht inseriert, um dann zu
dessen Laden zu gehen und ihr Netz über die Türe zu weben ,
um fortan ein ungestörtes Leben zu verbringen .

'

Große karnesalsvorbereitungen in Wien. In der öster¬
reichischen Hauptstadt will man in d -esim Jahre dem so lange
und schmerzlich entbehrten Karnevaltreiben die Zügel schießen
lassen . Da Ostersonntag auf den 20 . April fällt, ist dis
Karnevalszeit „ erfreulich " lang . Man hat den Ehrgeiz, den
Wiener Karneval wieder weltberühmt zu machen und hofft
das umso eher zu erreichen , als in Deutschland , und zwar in
München sowohl wie in Köln , die Konkurrenz tot ist und
Nizza und Monte Carlo , der räumlichen Entfernung wegen ,
als Konkurrenz nicht in Betracht kommen . Seit der Zeit des
Wiener Kongresses soll Wien — so hofft man dort — noch
keinen so fröhlichen Karneval gesehen Hellen wie in diesem
Jahre .

Mißglückte Siedlung. Nach der Revolution wurde in
Langenhorn bei Hamburg eine Siedelung angelegt, die haupt¬
sächlich für Kriegsbeschädigte gedacht war . Die meisten An¬
gesiedelten sind aber wieder in die Stadt gezogen , weil sie
die hohen Misten und die hohen Fahrpreise der Lokalbahn
nicht bezahlen können . Die Siedlung wird zu einer Billen-
koloni-e werden für solche , die „es haben " .

Eisenbahndiebftahl. Im Schnellzug Rom—Neapel wurden
einem amerikanischen Industriellen 300 000 Lire aus dein
Reisekoffer gestohlen.

Böser Geschsftsanfang. In der Nacht nach der Geschäfts¬
eröffnung räumten Einbrecher den 2aoen des Kurzwaktz<.-
geschcffts von M . Blumenthal in Berlin zur Hälfte aus .

Die gefährliche Berberitze . Der Berberitzenbusch erscheint
uns als ein harmloser Strauch , aber die modernste For¬
schung hat ihn als sehr gefährlich erkannt, denn sein Vor¬
handensein bedingt das Auftreten des für die Ernte so be¬
denklichen Getreiderostes. Der Getreiderost wird von Pilzen
verursacht , die in Zwei Generationen Vorkommen : die Som¬

mersporen keimen im , den MMern uns Stengeln ,̂ >s Ge¬
treides» die Wintersporen aber auf den Blättern der Ber¬
beritze . Während man bei uns dieser Tatsache bisher keine
Aufmerksamkeit geschenkt hat , ist man in den Vereinigten
Staaten dem schlimmen Strauch energisch zu Leibe gegangen.
Man sollte es auch bei uns tun.

Goldschieber . Zwischen Aachen und Baals wurde auf hol¬
ländischem Gebiet ein Personenkraftwagen mit vier Händlern
aus Polen angehalten, das der belgischen Grenzwacht ent¬
gehen wollte. In dem Wagen wurden 900 000 Franken in
deutschen Zwanzigmarkstücken und englischen Pfunden ent¬
deckt und beschlagnahmt . Die Schmuggler gehören einer
großen Goldschreberbande an , die ihre Hauptstellen in War¬
schau, Danzig, Berlin , Amsterdam, Antwerpen und La- 1 an
m terhAt. Vor einigen Tagen waren schon mehrere Mi Glie¬
der in Bentheim (Holland) und in Antwerpen wegen Schmug¬
gels von Platin und Gold verhaftet worden.

Ein geschmackvoller Vergleich . „Manchester Guardian "
frischt eine alte südafrikanische Erinnerung auf . Als im ver¬
gangenen Jahrhundert die Baftitos Schwierigkeiten mit den
Buren hatten, wandten sie sich um Schutz an England , der
ihnen auch gewährt wurde. In der Freude seines Herzens
sandte der Häuptling Moschesth eine Danksagung an die
Königin Viktoria : „Mein Land , o Königin, ist deine Decke
und meine Leute sind die Läuse darauf . " Was die Königin
dazu sagte , weiß man nicht ; aber angesichts der Sorgen , die
das Basutoland England verursachte , entsprach die Beschrei¬
bung wohl den tatsächlichen Verhältnissen.

Aus dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten . In Pal¬
mette (Ver . Staaten ) hatten sich die 50jährige Frau Clack und
ein Allster Meier um die Stelle des Bürgermeisters bewor¬
ben . Meier blieb Sieger . Es gab Streit zwischen beiden
und das End« war ein Pistolenduell. Frau Clack , die von
Sohn und Tochter begleitet war , schaß zuerst und verletzte
Meicr schwer. Im Fallen drückte er noch einen tödlichen
Schuß auf die Gegnerin ab . Daraus stürzten sich Sohn und
Tochter auf den Bürgermeister und töteten ihn durch mehrere
Revoiverschüsse .

Finnlands Reichtum an Wald. Wie das Institut für Finn¬
landkunde an der Universität Greifswald mitteilt, ist in letz¬
ter Zeit von der Forstwissenscha fluchen Versuchsanstalt Finn¬
lands eine eingehende Schätzung über den Waldreichtum
Finnlands unternommen worden. Hiernach hat Finnland
lrine Waldsläche von 25,2 Millionen Hektar, es ist mit 73,5
Prozem von der Voüenfläche des Landes mit Wald bedeckt .
Verhältnismäßig ist Finnland das waldreichste Land Euro¬
pas . Auch überhaupt wird seine Waldsläche nur von Ruß¬
land übertroffen. Auf 1 Einwohner entfallen 7,6 Hcläar:
für Len sehr schwach besiedelten Norden jedoch 33,5 Hektar
und für den stärker besiedelten Süden nur 4,4 Hektar. Die
gesamte Holzmenge beläuft sich a -U 1634 Millionen Kubik¬
meter und ist bedeutend größer als beispielsweise die entspre¬
chende Menge in Schweden (1288 Meter ) . Im Durchschnitt
macht die Kubrkmenge auf das Waldhektar im ganzen Land
64 .7 Meter . Me Schätzung über den iährlichen Zuwachs hat
ergeben, daß er 44 Millionen Kubikmeter beträgt . In Schwe¬
den rechnet man augenblicklich nur mit einem jährlichen Zu¬
wachs von 33,5 Millionen Meter . Nach den genannten Be¬
rechnungen beträgt der Jahresverbrauch etwa 40 Millionen
Meter (hiervon geht die größte Menge ins Ausland ) , danach
deckt der Zuwachs noch vollkommen den Verbrauch. Bei¬
spielsweise mag hier erwähnt werden, daß der jährliche Zu¬
wachs in Schweden und Norwegen nicht den Jahresver¬
brauch deckt ( in Schweden entsteht jährlich ein Weniger von
11,5 Millionen Meter ) .

Eine neue Erfindung . Wie aus Rom gemeldet wird , er¬
klärt der bekannte Physiker Professor Leandro Guglielmotti,
daß es ihm im Verlauf seiner Versuche über die Licht¬
brechung gelungen sei , eine Methode zu »rfinden, die er
möglich macht , unter Wasser zu sehen. Man schreibt der
neuen Erfindung einen Einfluß auf den Unterwajserkriegzu.

Englisches Hilfswerk. In England hat sich eine Gesell¬
schaft gebildet , um für notleidende Angehörige des gebildeten
Mittelstandes in deutschen Städten wie Hamburg , Leipzig ,
Heidelberg , Gießen usw . Hilfseinrichtungen zu treffen . In
voriger Woche ist die erste Sendung vm Lebensmitteln und
Kleidern eingetroffen, der in regelmäßigen Abständen weitere
olgen werden. , , . .. .

Wie berichtet , wird der mnernamsche Hilfsausschuß vom
i . Mörz an täglich an eine Million deutscher Kinder ( bisher
(60 000) eine Mahlzeit verabreichen . Die Lebensmittel wer-
>en au» Amerika nach Hamburg gesandt und durch IdOO
lirierausschüsse an 6000 Stellen verteilt

Die drei höchsten Kirchen Deutschlands sind das Münster
n Ulm (161 Meter) , der Kölner Dom (158) und das Munster
n Strahburg . Das Ulmer Münster ist überhaupt das höchste
kauwerk der Welt.

Die fünf größten Städte der Welt sind: Neuyork <1920,
; 431 000 Einwohner , London (1921 , 7 476 VVGParis <1921 )
t 412 000 , Berlin (1923) 4 018 000, Lh' kago ( 1920) 2 702 000 .

Die hungernden Vögel. Das amerikanische Postamt hat
Ke Briefträger in den Landbezirken aufgefordert, bei Schnee¬
lall aus ihren Bestellgängen Körnerfutter für die hungern¬
den Vögel auszustreuen . Das Futter wird von Tierfreunden
gnd Tierschutzvereinen geliefert .

Das Schicksal der alten deutschen Kaiserkrone
Bor nicht langer Zeit tauchte in vielen deutschen Blättern

die Nachricht auf , daß die deutsche Kaiserkrone von den Habs¬
burgern bei ihrer Ausreise in di« Schweiz gebracht und
schließlich , um die Schulden zu decken , verkauft worden sei.
Em „Aristokrat " und „hoher Hofbeamter" des Kaisers Karl,
Baron de Steiner , sei sogar mit der Kaiserkrone auf dem
Haupt in betrunkenem Zustand durch die Kneipen von Bern
gezogen.

Was zunächst diesen „hohen Aristokraten" anbelangt , so
war dieser seinerzeit ein untergeordneter Konsulatskanzlei¬
funktionär, dem vom Kaffer Karl im Jahr 1920 die Baronie
verliehen wurde. Gegen diesen Herrn schwebt derzeit bei
den Schweizer Behörden ein Verfahren wegen Betrugs ; er
ist übrigens der Bruder des in Wien sattsam bekannten Ga¬
bor Steiner .

Me Nachricht über das Schicksal der deutschen Kaiser¬
krone ist in jeder Form unrichtig. Die alte deutsche Kaiser¬
krone wird mit den anderen Krdmmgs,Zeichen jeden Donners¬
tag und Sonntag in der Schatzkammer der Burg zu Wien
vis ent sich zur Schau gestellt, wobei jeder Besucher sich über¬
zeugen kann, daß die Krone Konrads II . des Saliers völlig
unversehrt ist .

Der Irrtum dürfte wahrscheinlich dadurch entstanden sein,
daß die Habsburger tatsächlich eine Krone in die Schweiz
Mitnahmen. Es war dies jene Krone, die für die Krönung
der Kaiserin Elisabeth zur Königin van Ungarn aus einer
alten Krone des Hausschatzes angesertigt worden war . Was
mit dieser Krone weffer geschehen ist, ift nicht bekannt, es



sollen angeblich zuerst die Juwelen und nachher die KroM
selbst zu den Edelsteinkäufern der Schweiz gewandert sein,
um du Verbindlichkeiten des kostsp . eligen Habsburger Haus¬
haltes zu decken .

Die Wiener Schatzkammer verfügt noch immer über den
ganzen alten deutschen Krönungsschatz . Wohl mutzte die
Krone und die Krönungszeichen von Lombards — Venezien— . die Napoleon I . sich zu seiner Krönung als König dieses
Gebiets hatte anfertigen lassen — auf Grund des zwischen
Staatskanzler Dr . Renner und dem Königreich Italien abge¬
schlossenen Vertrags an Italien ausgeliefert wer¬
den . Es fehlte auch nicht an Anstrengungen der ehemaligen
Feindesstaaten , Teile des deutschen Kronschatzes selbst in
ihren Besitz zu bringen . So verlangte z B . Italien die deut¬
sche Kaiserkrone für sich mit der Begründung , daß in einem
Werk des 14. Jahrhunderts nachgewiesen worden sei , die
d. ullche Kaiserkrone sei das Erzeugnis italienischer Gold¬
schmiedekunst. ( !) Italien verlangte auch den Krönungsman¬
tel aus Normannenbesitz — Heinrich VII . , der Staufer , hatte
ihn durch seine Gemahlin Konstanze , der Tochter König Ro¬
gers ron Sizilien , erhalten und dem Schatz einverleibt . —
Die Tschechen wieder wollten die österreichische Kaiserkrone ,da sie für die Krönung des in Prag residierenüen Kaisers
Rudolf II . von böhmischen Goldschmieden angefertigt worden
sei . Es gelang jedoch , dank der ausgezeichnet begründeten
Verteidigungsschrift der zuständigen wissenschaftlichen Stel¬
lt. 4 den Krönungsschatz von jeder Einbuße zu bewahren .

Die Schatzkammer der Burg zu Wien hat demnach r icht
nur tne 900 Jahre alte deutsche Kaiserkrone , sondern auch
den Krönungsmantel , das Illeichskreuz und die Krönungs -
kleider aus dem Nürnberger Kronschatz, sie besitzt auch den
uralten Kronschatz aus Aachen , und zwar das Evangeliar
Karls des Großen , eine Purpuchnndschrist der vier Evange¬
lien aus dem 8 . Jahrhundert , dann das Schwert Karls des
Großen , eine maurische Arbeit aus der gleichen Aeit . unV
das ehrwürdige „Noli me tangere " eine mit Goldblech be¬
schlagene Holzkapsel , die Erde und Blut von der Steinigung
des heiligen Stephanus enthält und nur jeweils bei der Krö -
mmg eines deutschen Kaisers geöffnet werden darf .

Handelsnachrichlen
Neuerliche Festigung der Mark . Auf dem gestrigen Berliner

Devisenmärkte machte die Beruhigung heute Fortschritte . Beson¬
ders kam in Betracht , daß der Kurs der Mark sich im Auslande
überhaupt nennenswert gebessert hat . Zürich me'det heule 1,27X ,
London 19 Bi . für das Pfund nach 20,50 . Aus Köln liegt ein
besserer Markkurs von 18,80 Bi . für das Pfd . vor . Hier war der
Bedarf ungefähr so groß wie gestern , teilweise sogar etwas kleiner .
Me amMchen Kursnotierungen blieben mit wenigen Ausnahmen
unverändert , d . h . für Neu York 4200 , London 1800 , Amsterdam
1575 MaM . Auch die Zuteilungen wurden wieder in geringem
Maße eingeschränkt , und zwar Holland , London und Neuyork 2
v . H . Bei Italien erhöhte sich die Zuteilung von 3 auf 4 und bei
Brüstet und Kopenhagen von 5 auf 10 , bei Men von 5 auf 20,
bei Jugoslawen von 10 auf 16. Von ausländischen Noten
wurden Dollarnoten große heute mit 2, kleine mit 3 v . H . zuge¬
teilt . Beträge von 10 000 Dollar und darüber blieben unberücksichtigt .
Italienische Noten wurden voll , französische zum Kur ' e von 200 nur
mit 10 v . H . zugeteilt . Beträge von 50 000 Franken und darüber
fielen ganz aus . Schwedische und norwegische Noten wurden mit
25 , dänische mit 20, englische und holländische mit je 10 v . H . zuge¬
teilt . Auch tschechische Noten wurden nur mit M , österreichische
zum Kurse von 59,50 mit 10 v. H . zugeteilt . Polnische Noten no-
kierken 455 000 , ungarische Noten 88 M . -M ., rumänische 21,50
Ma .-Mk . bei voller Zuteilung . Bemerkenswert ist , daß auch Dol -
larschatzscheine heute nach längerer Unterbrechung wieder notiert
wurden , und zwar unverändert 4200 . Die Zuteilung beschränkte
stch auf nur 2 v . H . und Beträge von 250 Dollar und darüber
blieben ganz unberücksichiigt . Die Goldanleihe notierte unverändert
4200 Ma - Mk .

. . . . . _

Holzversteigerung kn Mberach . 160 Festm , LärchenfkrmmWzaus dem Fürstenwald ergaben 186 Prozent der Grundpreise ; ein
Los wurde bis auf 198 Prozent gesteigert . Fichlcnstammbolz er¬
brachte im Forstamlsbezirk im Durchschnitt 133 Prozent . im Forst¬
amtmannsbezirk Hürbel (Huk Edelbeuren ) 127 Proze, . , . Gesamt¬
ergebnis vwn Forstamks - und Amlmannsbezirk 142 Prozent der
Grundpreise .

TeUnang , 12. Febr . Ho f e n . I,i der abgelausenen Moche
gingen bei ruhigem Einkauf die Preise täglich zurück , so daß heut »
für gute Qualität kaum mehr 700 angelegt werden .

Devisenkurse
(In Millionen )

Berlin 11 Februar 12 Februar
Geld Brief Geld Brief

Holland 1571063 1578937 1571063 1578937
Belgien 169575 170425 167580 168420
Norwegen 564585 567415 564585 567415
Dänemark 680295 683705 674310 677690
Schweden 1101240 1106760 1101240 1106760
Ikalien 184538 185462 184538 185462
London 18054750 18145250 . 18054750 18145250
Neuyork 418V501 4210500 4189500 4210500
Paris 191520 192480 191520 192480
Schweiz 729173 732827 729173 732827
Spanien 534660 537340 533663 536337
D . - Oesterr 59351 59 .645 59 .351 59.645
Prag 121695 122305 121695 122305
Ungarn 147 .630 ' 148 .375 147 .630 148 .375
Arg .-ntin . 1396500 1403500 1396500 1403500
Tokio 185537 '. 1864620 1S95250 1904750

Biel besprochen wurde die Sperrung des Girokontos . einer
großen rheinischen Bankfirma " seitens der Neichsbank als . Stras -
matznahme wegen unerlaubter Devisenspekulation ' .*

Stuttgarter Börse vom 12 . Febr . Die festere Stimmung an der
Börse hat etwas nachgelassen . Trotzdem die politischen Nachrichten
günstiger lauten , konnte sich das Geschäft nicht beleben , weshalb
verschiedentlich zu Gewinnsicherungen geschritten wurde . Die Kurse
mußten daraufhin um Kleinigkeiten nachgeben ; dagegen zeigte sich
für Spezialwerte Interesse . Auf dem Aktienmarkt trat heule
ebenso wie gestern für Verlagsaktien vermehrte Nachfrage nach
Nahrungsmittelwerten ein , deren Kurse zum Teil an¬
sehnliche Gewinne erzielen konnten : Otto Krumm 5,9 gegen 4,5,
Kaiser Otto 5 gegen 4,7, Knorr 11 gegen 8,75 , Konseroen Leibbrand
3,75 , junge ' 3,2 , Stuttgarter Zucker 8,85 gegen 8,8 , Skutkg . Bäcker -
mÄhse 9,5 , Salzwerk Heilbronn 98 gegen 95 . Bon den Bank¬
aktien verbesserten sich Hypothekenbank von 2,3 auf 2,5, Noten¬
bank von 77 auf 80, wogegen sich Bereinsbank von 5,5 auf 5,1 ab -
schwächken. Brauerei werte lagen uneinheitlich . Es verloren
Ravensburg 1 (6) , Eßlinger 0,5 (15,5 G .) , Hohenzollern 0,75 <17 G .) ,
Wulle 0,75 ( 13 ) , junge 0,75 (10,5) . Nekkeameyer behaupteten ihren
Kurs von 42 G . und Pfauen erhöhten sich von 15 auf 16 G . Bon
den Mekallaktien notierten : Harüa Metall 7 , Hohne - 44,
Feinmechanik 43, Iunghans 14 gegen 14,5 (Vorzüge 3,5 G . gegen
4,75) , Andreas Koch 22,6 gegen 24,5, Metall - und Lackierwaren
15.5 G„ junge 14,5 , Würkt . Mekallwaren 61,5 . Maschinen -
akkien schwächten sich mit Ausnahme von Lauvheimer Werkzeug ,
die von 35 auf 35,5 anzogen und Neckarsulmer , die unverändert 8,5
notierten , mäßig ab . Magirus 4,4 gegen 4,7 (Vorzüge 3 gegen 2,8) ,
Eßlingen 13,25 gegen 13,6, Heffer 6 gegen 6,2 und Weingarten
26 .5 G . Der Markt der S p i n n e r e i a k k i e n hak keine wesent¬
lich« Veränderung airfzuweisen . Erlangen 22. Untsrhausen 70 G .,
Ahlman 4,25 , Bietigheim 70 G ., Kolb -Schüle 23,5 gegen 24,75 , Pser -
ste 45 gegen 42, Kotkern 46,5 gegen 46, Kuchen 27 G . gegen 28,
Fllz 44

'
G . , Wolldecken Weiiderstadt 42 gegen 40 , Etzlinger 56 G .,

Kattun 105 G . , Leinenindustrie 83,75 gegen 60 . Für Verlags¬
aktien hielt das Interesse für Skutkg . Vereinsbuch , die von 2,75
auf 3,5 weiter gestiegen find , an : dagegen schwächten sich Ehr . Wei¬
ser von 6,6 auf 6,25, Deutsche Verlag von 40,5 auf 39 G , und
Union von 16 auf 15,75 ab . Auf dem Markt der übrigen Werte
fand heute die Einführung der Schwäb . Möbelindustrie Murrhardt -
Akkien bei guter Nachfrage , die nicht ganz befriedigt werden
konnte , zu 1,8 stakt. Ebenfalls etwas fester lagen Germania Lin . 20
gegen 19,5 , Bamberger Mälzerei 13 gegen 11,5, Bremen -Besig -
helmer Oel 44 «egen 43 .5 .

" Komka« 2,8 gegen 2,7 , Neckarwerke 9

gegen 8,5 , Swtkg . Straßenbahnen 15,9 gegen IS . Unverändertwaren Sekt Wachenhelm 26 G ., Skutkg . Gips 130 G ., Würkkem -b.Transport 40 Billionen Br ., Bad . Anilin wichen von 26,5 auf 27Z,ebenso Zementwerk Heidelberg von 21,5 auf 21 , Knopffabrik von16,5 auf 15,5, KÄn -Nottweil von 16 auf 15,6 . Kraftwerk Alk-
Württemberg von 14,5 auf 13 , Schleppschiffahrt von 11 auf 10.Sudd . Holz von 20 auf 19 G „ Weaq von 14 auf 13,6, Ber . MachS -

von 3 .9 auf 3,75 und Ziegelwerke Ludwigsburg von 16 auf15 . Bon Maschinenaktien sind noch Daimler , die von 6,85 auf 6,75
nachgaben , zu erwähnen .

Sprechsaal .
Für die » ater dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt die Red » kti «n

nur die prehgesehliche Verantwortung .
Im Briefkasten von Nr . 17 der „ Wildbader Zeitung "

werden angebliche Mängel in meinem dienstlichen Verhalten
den Lesern vorgetragen .

Man könnte solche grundlose , leichtfertige , bewußt falsche
Beschuldigungen ja ohne weiteres übergehen , aber es gibt
Leute , die eben das glauben , was man ihnen vorsetzt;
deshalb muß ich darauf eingehen .

Seit dem 1 . April 1892 d , h . seit Einführung der
mitteleuropäischen Zeit ist der Schulbeginn in der Zeit
vom 15 . Nov . bis 15 . Februar auf V- 9 Uhr festgesetzt.
Im Einverständnis mit der Minist . -Abteilung für die
höheren Schulen haben wir seit einer Reihe von Jahren
diese Zeit der Kurzstunden auf 1 . Dezember bis 1 . Februar
verringert , weil Kurzstunden in einem Betrieb , wie wir
ihn an der hiesigen Realschule haben , wo der Lehrer in
den Hauptfächern gleichzeitig 2 Klassen zu unterrichten hat ,
sehr störend sind . Unzuträglichkeiten haben sich bis jetzt
nicht ergeben . Dafür wird nachmittags , wenn die Ver¬
hältnisse es gestatten , ab und zu zum Rodeln und Ski¬
fahren freigegeben , was ohnedies auch von der Vorgesetzten
Behörde erlaubt ist . Deshalb geschieht dies und nicht
um einen freien Tag für mich zum Skifahren herauszu¬
schlagen . Dies ist eine gemeine , gehässige Unterschiebung ,
gegen die ich mich verwahre .

Alle Schulen des Landes sind angewiesen , in Monaten ,
in die keine Vakanztage fallen , 1 Tag freizugeben , der an
der Jahreszahl der Ferientage abgezogen wird . Don
diesem Recht hat letzten Montag nicht nur die Realschule ,
sondern auch die Volksschule Gebrauch gemacht .

Dies wird voraussichtlich auch im März geschehen ,
aber nicht etwa , damit ich dann zu einem Ningkampf nach
München fahre , sondern weil es sich eben so gehört , und
ich habe auch da nicht die Absicht , gewisse Leute hiezu um
Erlaubnis zu fragen . Ich bin nun seit 14 Jahren an
der hiesigen Realschule und war vorher 10 Jahre - an
andern Realschulen und Oberrealschulen tätig und weiß
genau , auf welche Weise ich meinen vorgeschriebenen Lehr¬
plan durchzubringen habe ; auch hiezu brauche ich keine
Anweisung .

Ans keinen Fall ist es anständig , auf diese Weise Kritik
zu üben . Ein anständiger Mensch , der glaubt , daß etwas
nicht in Ordnung sei , der bespricht dies mit dem betr .
Lehrer und ich glaube , bis jetzt gezeigt zu haben , daß
man dies mit mir tun kann .

Ganz erbärmlich ist es aber , wenn dazu noch öffentlich ,
wie es geschehen ist , zur Angeberei chei der Vorgesetzten
Behörde aufgefordert wird .

G . Steurer , Professor .

Morgen oder übermorgen trifft ein Waggon

MnnkWen- und kierbriketls
ein und nimmt Bestellungen entgegen

Braunkohlenbrirettr 1 .90 TUÜtlch .

Zsstp
riasttig

bsurksilsn Sls äis l-sgs , wann 81s
bsuts nook Angsboi sinkolsn unci
lbrs Waren , rlis 8is rum dlsubsu
bsnöiigsn , sofort bssiollsn bsl äse

IiriieMiäNLsuillstekisIiM -kroSIisiiüIuilg
Inst . w . stüläanstpsnä

öipkenkslck lölsfon 16 .

verlangt Füstrunx eines Bostnkontos
kür jeäen Arbeiter ünci Angestellten .
Oie beste , einknLkste unci übersicßt -

liLstste stösung stellen äie

Uartöilisiieil M KeLsIt-,
IM»- »llU 8te»ersdr»g

äar . Sie erspüren äaäurcli Feit unä
üeicl.

kkruouslksrleü M LiiMlelllk unä Meiler
8l6UkkMlig8bk8edk ;niMN86ii »sek VlmekM .

Fu Kasten in unserer SssestsftsstsIIs .

k^s ^stei ' LSanisi 't ,
leleodou 3325

emplestlen

Litt. kMlert
LtlMtoksIIeviZ

Uchmrrdlevlie , verM. UleeNe.

Hetglle «oU ürsiitstikte
ru suksnst günstigen pnsissn .

kiüigss önistpspisi ' ! I
k' spis »' tlli- jsäsi ' msnn , 25 Bogen , 25 llmscstlägs 40 -rZ ^
Sloekbi ' iets , 25 Bogen , 25 Bniscstläge , unäurcß - j

siesttig 50 zZ
Husntbloek , glatt , 50 Blatt , liniert , karriert , un¬

liniert 60
Husi -tblook , Beinen , 50 Blatt , liniert u . unliniert 70 --Z
Husntblook , Bebersse , 50 Blatt , liniert unä un -

! liniert 70 ^
^ Zppostsn , 5 Bogen , 5 Bmscstlage , lO --Z , 15 zZ , 20 A

25 30
Tunlloksssstrts Kassetten — groöe ^ usvvakl.

Vuekksncllung

A« unsere MWederi
Zwecks Revision und cot . Aufwertung der einbezahlten

Geschäftsanteile sowie Spareinlagen werden unsere Mit¬
glieder hiermit aufgefordert , ihre Mitglieds - sowie Spar¬
kassenbücher spätestens bis Samstag , den 16 . ds . Mts . ,
auf unserem Büro oder im Laden abzuliefern .

Gleichzeitig geben wir bekannt , daß ab 1 . Januar 1924
der fünfprozentige Rabatt wieder voll am Iahresschlnß zur
Auszahlung kommt .

Der Warenbezug in unseren Verkaufsstellen ist eben¬
falls denjenigen Mitgliedern gestattet , denen es bisher auf
Grund ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse nicht möglich war ,
den neu festgesetzten Geschäftsanteil von 20 Goldmark ein¬
zubezahlen .

Der Aufsichtsrat des Konsum - u . Sparvereins
Wildbad und Umg . , G . m. b . H .

Inbsbsr :
SkdISI I. LSIL «

Die Milchbelieferung ans der Schweiz ist
durch die augenblickliche Geldkrise des Franken
sehr zurückgegangen und wird voraussichtlich
1Ü— 14 Tagen dauern , bis regelmäßig geliefert
wird . WOI- k^.

Vsr'tr'Sisr' - Liesuek .
Erstklassige läargsrine - u. Locosbutter -IVerKe ,

in allen einsctilägigen Oesckskten scbon suts allerbeste
eingetUkrt , soeben gut empkoblenen Herrn , vvelcber mit
sinseklSgigsr SSoksr - , Xonciitorsn - , Xvlonislwsrsn - «to .-
Xunäsekatt gut vertraut ist ,

— sls f' lstrvsi ' lk' stsi ' . — »»
Oekl . Angebote erbeten unter 3 . 5 . 1648 an Nuäolk

ü/tosss , 8tuttgsrt .

Hkcö
MMsiis
>W 8 . MIM

kllllw .-866ll .8tr.17

»ssr-klemeilt
verllivdtet rsckiksl ssmtlielie

Losko»rs8i1ell mit örnt .
L . u .w . Svdmltt , «eälLlvsIckrooerts

MMM
« « >» .

Vereinigter Fußball -
und Svortverein .

Morgen
abend 8 Uhr

sämtliche aktiven Mitglieder
der Fußball - und Athletik -
Abteilung , sowie der ge¬
samte Ausschuß Zusammen¬
kunft in der Turnhalle .

Der Vorstand .

Heute Mittwoch
abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal (Hotel Maisch ).

Der Vorstand .

tlB . Sangesfreudigx Herren ,
welche dem Verein beitreten
und beim Gaufest Mitwirken
wollen , können noch ausge¬
nommen werden . Bei einem

späteren Eintritt ist eine Mit -

, Wirkung beim Gaufest nicht
mehr möglich .
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